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Nachfolgende Anregungen aus der Veranstaltung vom 21.6.2011 wurden Nachfolgende Anregungen aus der Veranstaltung vom 21.6.2011 wurden Nachfolgende Anregungen aus der Veranstaltung vom 21.6.2011 wurden Nachfolgende Anregungen aus der Veranstaltung vom 21.6.2011 wurden 

ohne Wertung und in zufälliger Reihenfolge zusammengestellt.ohne Wertung und in zufälliger Reihenfolge zusammengestellt.ohne Wertung und in zufälliger Reihenfolge zusammengestellt.ohne Wertung und in zufälliger Reihenfolge zusammengestellt.    

(Beleidigende Aussagen werden nur im Tenor wiedergegeben) 

    

1.1.1.1. EinzelhandelEinzelhandelEinzelhandelEinzelhandel    

1.1. Ausgewogene Zusammensetzung der Geschäfte. Keine 100% Klamottenläden. 

1.2. keine Filialisten, mehr Vielfalt 

1.3. Supermarktversorgung (Lebensmittel) 

1.4. Inhabergeführte Geschäfte und junge Unternehmen bevorzugen! Ergänzen mit Kultur und 
Kindergarten! 

1.5. Lebensmittelmarkt 

1.6. Bezahlbare Mieten. Zurzeit ~ 100 EUR/m². Leerstände + Mieterwechsel in oberen Geschos-
sen 

1.7. Inhabergeführten Geschäften eine Möglichkeit der Präsentation (geben) 

1.8. Ansiedlungsmöglichkeiten für inhabergeführte Geschäfte, nicht nur Filialisten! 

1.9. Einzelhandel auch in der Weißliliengasse. Öffnen zur Weißliliengasse 

1.10. Kleinhandel erhalten, keine Mall mit Konzernfilialen 

1.11. Mehr als Tripol, wie Frau (…) sagte. Randgebiete auch stärken 

1.12. Was bedeutet es für eine Stadt, die ihr Stadtsein und ihre Stadtplanung an ein demokra-
tisch unlegitimiertes Wirtschaftsunternehmen abgetreten hat 

1.13. Inhaber geführte kleine Läden veröden und durch Leerstände werden Mieten gedrückt. Wie 
schrauben Sie die Umweltbelastung zurück 

1.14. Geschäfte nicht nur nach innen, sondern auch nach außen entwickeln 

1.15. In einer Untersuchung von 70 kreisfreien Städten hat die Diplom-Ökonomin Monika Wal-
ther vor einigen Jahren herausgefunden, dass die Stadt Wolfsburg das einzige Beispiel ist 
für eine eindeutig positive Umsatzentwicklung, die auf die Ansiedlung eines innerstädti-
schen Shopping-Center zurückgeführt werden kann. Häufig arbeiten dort Mini-Jobber und 
ausgebildet wird viel weniger als im guten Einzelhandel 

1.16. Keine Geschäfte, die schon im Stadtbild vorhanden sind. Raum für neue Geschäfte, Kultur-
einrichtungen bieten. Raum für Kunstausstellungen schaffen 

1.17. Keine Überdimensionierung, deutlich unter 30.000 qm Verkaufsfläche 

1.18. Ein 2. Gutachten/ Verträglichkeitskonzept ist gefordert 

1.19. Bitte nicht die üblichen Ketten! Brauche auch keinen ‚Hollister’-Run von Teenagern aus 
dem Umland 

1.20. Vielfalt, unterschiedliche Größen, attraktive Spezialgeschäfte, gute Verknüpfung mit vor-
liegendem Handel, Zusammenarbeit Investor + Handel 

1.21. Die Stadt braucht Aufwertung im Einzelhandel, keinen Kaufkraftabfluss ins Umland 

1.22. Wie verhindern Sie Sozialabbau und Billigjobs? 

1.23. Lebensmittel. Wenig Ketten. 

1.24. Keine Überversorgung 

1.25. Familiäre Unternehmen anwerben, verträgliche Mieten, keine weitere Filialisierung, keine 
quantitative Erweiterung der Ladenflächen! Stattdessen qualitative Aufbesserung, Bele-
bung der Randlagen statt weiterer Konzentrierung im „Tripol“, siehe Bsp. Münsterplatz + 
Neubrunnenplatz, Bedarfsüberprüfung durch Umfrage 
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1.26. Die Lebendigkeit der Stadt wird im Einkaufsverhalten durch ein breites Angebot im Einzel-
handel, das zeigt sehr deutlich die Begeisterung der Touristen, die sehr wohlwollend die 
vielen kleinen Läden und Boutiquen registrieren 

1.27. Der Mainzer Einzelhandel ist ein besonderes Plus unserer Stadt, mein Wunsch: keine Ket-
ten, keine austauschbaren Waren. Ein verbesserter Karstadt mit einer größeren Quadrat-
meterzahl wäre positiver. Mainz braucht keine monströse Mall 

1.28. Mainz braucht Stärkung innerhalb des Rhein-Main-Gebietes um Kaufkraftabfluss zu ver-
hindern, Arbeitsplätze zu schaffen und Einkommenssteuer und Gewerbesteueraufkommen 
zu erhalten 

1.29. Wie verhindern Sie die Schwächung des lokalen Einzelhandels 

1.30. Wie verhindern Sie die Entstehung von Minijobs? 

1.31. Welche Rahmenbedingungen sind bei dem „Neubau“ von Seiten der Stadtplanung bereits 
vorgegeben? Wurde der tatsächliche Bedarf an zusätzlicher Verkaufsfläche ermittelt? Wie 
viel Leerstand an Verkaufsfläche gibt es in der zentralen Innenstadt? 

1.32. Wie verhindern Sie die Zentralisierung und Verschiebung von Verkaufsfläche? 

1.33. Wurde eine Befragung der in Mainz ansässigen Händler durchgeführt und ein Mehrbedarf 
an Verkaufsfläche festgestellt? Gibt es einen Bedarf an zusätzlicher Verkaufsfläche der von 
„außen“ an die Stadt herangetragen wurde? 

1.34. Unterschied von Prognose und Ergebnis: Welche Untersuchungen gibt es von unabhängi-
gen Gutachtern, die weder in Geschäftsbeziehungen mit den Städten, die den Projektauf-
trag gegeben haben, noch mit dem Finanzinvestor stehen? Wie hat sich in Vergleichsstäd-
ten (z.B. Wiesbaden, Hameln, Augsburg,…) die Zahl der Leerstände entwickelt? Wie ist die 
Zahl der Vollzeit-Arbeitsstellen in der Innenstadt entwickelt? Wie hat sich das Steuerauf-
kommen innenstadtbezogen entwickelt? 

1.35. Kaufkraftzuwachs durch das EKZ: Die Erfahrungen anderer Städte zeigen, dass der erwarte-
te Kaufkraftzuwachs nicht eingetreten ist. Die EKZ sind in der Regel nichts anderes als 
Kauf-Kraft-Absaugungs-Anlagen 

1.36. Einbeziehung der Gastronomie in die Flächenbilanz und Verträglichkeitsprüfung 

1.37. Quadrat gewachsene Flaniermeile (150 Jahre). Bahnhofstr. / Münsterplatz = Zugang in die 
Stadt. Tripol = gefährliche Konzentration. 400.000 EUR Steuergelder auch für das (…) der 
Stadt 

1.38. Fußgängerströme: Zurzeit hat die Ludwigsstraße schon eine sehr hohe Passanten-Dichte, 
die zum Randbereich des Zentrums stetig absinkt. Wenn dort ein weiterer Einkaufsmagnet 
gebaut wird, dann werden sich die Fußgängerströme weiter dort konzentrieren, die Rand-
bereiche werden weiter veröden. Wie auch in anderen Vergleichsstädten werden die Leer-
stände zunehmen: oder? 

 

Ergänzend wurden von der Verwaltung während der Veranstaltung folgende Punkte auf Karten no-
tiert: 

 

1.39. Alternativgutachten von z.B. Stadt+Handel oder Junker+Kruse 

1.40. Wie sollen Randlagen „gesteuert“ werden? 

1.41. Problem: Abfluss von Kaufkraft (Bsp. Hameln) 

1.42. Wie viel m² VK gibt es aktuell? 

1.43. Auswirkungen: Erfahrung aus anderen Städten 

1.44. Moderate Sanierung von Karstadt! 

1.45. Wo soll Kaufkraft herkommen? 

1.46. Wie soll das Projekt funktionieren, wenn an anderer Stelle Leerstand? 
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1.47. Gibt es Alternativen zur Standortentwicklung? 

1.48. Genug Kommerz in dieser Stadt? 

1.49. Kann eine Entscheidung gegen eine „Mall“ getroffen werden? 

1.50. „Tripol“ soll zum „Quadrat“ werden (Schillerplatz, Münsterplatz, Lotharstr., Brand) 

1.51. Positive Bsp. anderer Städte einbringen 

1.52. Stadt sollte sich für eine moderne Mall entscheiden 

1.53. Mainz darf sich nicht die Butter vom Brot nehmen lassen -> Center gewünscht 

1.54. Center ist eine Zukunftschance für Mainz 

1.55. Stadt muss konkurrenzfähig bleiben! 

 

2.2.2.2. VerkehrVerkehrVerkehrVerkehr    

2.1. Gute Anfahrt. Parkplätze ggf. über Brücke in Weißlilienstr. zu gegenüber liegenden Häu-
sern. 400 Parkplätze zu wenig 

2.2. Ausbau ÖPNV – mehr Bushaltestellen 

2.3. Bezahlbares Parken 

2.4. Verkehrsplanung vor Einkaufszentrum-/ Ludwigsstraßenplanung 

2.5. Gesamtkonzept für den Zulieferverkehr / Entsorgungsverkehr vorlegen. ÖPNV-Konzept? 
Ändert es sich? Städtebauliche Qualität des Verkehrsraums in der Lu erhalten und bei der 
Neuplanung weiter beachten 

2.6. Was tut die Bauleitplanung um die Verkehrsströme „stadtverträglich“ zu lenken? 

2.7. Verkehr nicht in die Stadt, sondern in Parkhäuser leiten 

2.8. Verkehrsmasterplan für Mainz 

2.9. (Sichere) Wegeverbindungen erhalten/ bzw. schaffen für Fußgängerinnen 

2.10. Mehr Autoverkehr in der Innenstadt wegen Ludwigsstraßenumbau bedeutet schlechtere 
Bedingungen für Fußgänger, Radfahrer + den ÖPNV 

2.11. Förderung ÖPNV. Keine Schaffung von überdimensionierten Parkhäusern / nicht noch mehr 
Parkplätze und Verkehr in der Innenstadt 

2.12. Straßenbahn in der Ludwigsstraße?! 

2.13. Zusätzl. Verkehr nur mit ÖPNV. Kein Ausbau Parkhäuser 

2.14. Wir brauchen bessere ÖPNV-Anbindung + Stellplätze f. Fahrräder, Kfz-Verkehr gibt es 
schon viel zu viel 

2.15. Man sollte den Individualverkehr nicht ausbauen, sondern durch mehr ÖPNV ersetzen (z.B. 
im Zentrum auch kostenlos) u. P+R in äußeren Stadtbereichen einrichten 

2.16. Nicht mehr Verkehr in der Stadt 

2.17. Straßenseitiges (Kurzzeit)parken an Weißlilien. Arkaden 

2.18. Fußgänger- und Fahrradquerung vom kleinen Haus zum Bischofsplatz bedenken 

2.19. Mehr P+R, ÖPNV-Ausbau, Radwege + Stellplätze 

2.20. Buslinien durch die Ludwigsstr. mit einer U-Bahn-Linie ersetzen. Eingänge von der unterir-
dischen Linie zum Untergeschoss der Passage (etwas weniger wahrscheinlich, leider) 

2.21. Es soll Eingänge zur Weißliliengasse geben – einmal zur Passage zwischen Lomo & Ball-
platzcafé; auch zur Bushaltestelle Pfaffengasse hin (vermutlich schon eher machbar) 

2.22. Gesamtverkehrskonzept für IV, ÖV, Fußgänger + Radfahrer 

2.23. Bin Anwohnerin im Weihergarten und möchte nicht, dass dort Autos kreisen + meinen ra-
ren Parkplatz blockieren, weil es zu wenig Parkplätze in der „Mall“ gibt 
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2.24. Mainz verträgt keinen weiteren Pkw-Verkehr. Konzepte für alternativen Verkehr 

2.25. Wie wird der Verkehr geregelt? 

2.26. Parkleitsystem 

2.27. Zu Parkhäusern auf gute Wegeführung hinweisen. Parkleitsystem optimieren 

2.28. Schaffung von ausreichenden, qualitativ akzeptablen Fahrradstellplätzen. Reduktion v. 
Kfz-Stellplätzen auf ein Minimum. 

2.29. Bitte um Erhaltung vorhandener Parkerleichterungsflächen für Schwerbehinderte. Beim 
Erweiterungsbau Gutenbergmuseum wurden diese Parkplätze bereits reduziert. Erreich-
barkeit medizinischer Einrichtungen, Kassen, Versicherungen und Ämter zu Gunsten Be-
hinderter. 

2.30. Der Verkehr in Mainz ist lediglich durch Parkplatzsuchende verursacht. Wir brauchen bei 
dem Neubau unbedingt die Höchstzahl der zu fordernden Parkplätze. 

2.31. Mainz verträgt keinen weiteren Pkw-Verkehr 

2.32. Wie sichern Sie zu, dass es kein Verkehrschaos gibt -> Parkhaus soll zu klein werden. 

2.33. Bitte um Erhalt und Schaffung Schwerbehindertenparkplätze. Barrierefreiheit und kurze 
Wege in der Stadtmitte f. Menschen mit Handicap und geringer Kaufkraft. 

2.34. Unbedingt zu vermeiden, dass Parkplätze auf den Dächern eingerichtet werden. Von der 
Kupferbergterrasse vor dem Dom Autos sehen zu müssen ist unmöglich! 

 

Ergänzend wurden von der Verwaltung während der Veranstaltung folgende Punkte auf Karten no-
tiert: 

 

2.35. Wie sieht die äußere Erschließung aus – auch nach Umgestaltung Gr. Langgasse? 

2.36. Verkehrskonzept muss erarbeitet werden! 

2.37. Welche Verkehrszuwächse löst Projekt aus? 

2.38. Schaffung von Stellplätzen (da immer mehr Pkw) 

 

3.3.3.3. Öffentlicher Raum / GestaltungÖffentlicher Raum / GestaltungÖffentlicher Raum / GestaltungÖffentlicher Raum / Gestaltung    

3.1. Dachgärten für Kita oder Café. 

3.2. Fotovoltaik / Kita-Freiflächen auf dem Dach. 

3.3. Mehr Grün, Freiräume. 

3.4. Einzigartige "Mainzer"-Architektur (heimische Materialien nutzen). 

3.5. Gestaltung an die Architektur des Gutenbergplatzes anlehnen. 

3.6. Repräsentative Eingangsbereiche. 

3.7. Fassadenbegrünung auch an kleinteiligen Fassaden. 

3.8. Mainz kann auch Stuttgart 21, deswegen, vorhandene Bäume erhalten (beim Bau schüt-
zen). 

3.9. Masterplan für Stadtgestaltung und Grünplanung? 

3.10. Woraus resultieren die ca. 30.000 m² Verkaufsflächen? 1996 gab es einen städtebaulichen 
Wettbewerb. Können die Grundlagen und Ergebnisse des Wettbewerbes heute noch ge-
nutzt werden? 

3.11. Habitat Dachgarten / Café / Bar. 

3.12. Wenn Domblick als Voraussetzung für die Planung gilt, müssen die Bäume (Platanen) in 
der Höhe beschnitten werden! Wieso separater Fassadenwettbewerb? Ist doch Bestandteil 
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der architektonisch / städtebaulichen Konzeption: Gesamtheitliche Sicht! Hohe Deutung 
von Maßstäblichkeit und architektonischer Qualität des Projektes! 

3.13. Erhalt der Baumstruktur der Ludwigsstraße. 

3.14. Zwischenraum der vorhandenen Pavillons nicht bebauen. Ankermieter Karstadt. 

3.15. Anpassung des Baukörpers an die umliegenden Objekte. 

3.16. Wie weit wird der Bebauungsplan geändert (Frau Grosse), um die Flächengröße von nahezu 
30.000 m² zu erhalten. Einengung des öffentlichen Raumes und der Flaniermeile ist nicht 
gewünscht, also woher?! 

3.17. Der öffentliche Raum darf nicht geringer werden, nur möglich durch Erhalt der Freiflächen 
zwischen den Pavillons. Die Gestaltung allerdings ist sehr verbesserungsbedürftig, damit 
er zum Flanierraum werden kann. 

3.18. Sichere / angstfreie Gestaltung des öffentlichen Raumes. 

3.19. Platzgestaltung ohne Kommerzialisierung. 

3.20. Freiflächen erhalten 

3.21. Kleine Läden (keine die schon in Mainz sind am Brand). Zum Beispiel Kindergarten, wo 
man Kinder stundenweise abgeben kann. Mehr Spielstube. Gibt es in München, was sehr 
gut ankommt. Kulturzentrum: das fehlt in Mainz. Ein Ort, wo Menschen sich nicht gewerb-
lich treffen können. Ein Café, wo Menschen sich treffen können, wie es im Eingangsbereich 
am Dom war, was sehr genutzt wurde (nicht mehr ist). Treffpunkte ohne konsumieren zu 
müssen, wie in Italien, wo lebendiges Leben mit vielseitigem Kontakt untereinander gege-
ben ist, z.B. vor dem Ulmer Münster, oder Freiburg, Treppen, wo Jugendliche sich locker 
treffen können. Wir haben genug Einkaufszentren - die Stadt braucht etwas anderes. Ein 
Treffpunkt, der lange auf hat, wo Menschen günstig konsumieren können. Bibliothek, ei-
nen Spielplatz, wo Kinder spielen können. Spielgeräte für Erwachsene (gibt es in vielen 
anderen Ländern mit reger Beteiligung). Raum für Kleinkünstler, die wenig Raum haben. 

3.22. Gebäude zur Weißliliengasse öffnen, gegliedertes Gebäude, Kleinteiligkeit, viele Wegebe-
ziehungen, Belebung dieses Stadtraums auch in den Abendstunden. 

3.23. "Nicht kommerzielle Aufenthaltsräume". Aufenthaltsqualitäten ohne Kaufinteresse: Bei-
spiel Platz zwischen Foto Oehling und Bank. 

3.24. Keine ausschließliche Glasfassade entlang Ludwigsstraße und Weißliliengasse. Den Main-
zer Architekturformen angepasste Baukörper. 

3.25. Thema Fassadengestaltung: In Mainz gibt es z.B. eine Kunstakademie. Wäre es vorstellbar, 
diesem gestalterischen Umfeld eine Dauerpräsenz im Fassadenbereich zu geben? In Mainz 
ist die alte Kultur gerne zu stark, präsent. Das kulturelle Neue hat Platznot in der City. Soll-
te nicht alles mit Geschäften bestückt werden können - wäre es vorstellbar die Mainzer 
Stadtbibliothek direkt in der City anzusiedeln. Die dortigen Besucher können ja auch Kun-
den in den umliegenden Geschäften sein! 

3.26. Moderne Architektur? Hingucker. Blick über Mainz. Aussichtsturm. 

3.27. Keine Bebauung bis zur Vorderkante der Pavillons. Plätze und öffentlicher Raum muss öf-
fentlicher Raum bleiben. 

3.28. Keine Bebauung mit einer großflächigen Mall. 

3.29. Unbedingt an die Pavillonstruktur anknüpfen. Nicht nur Verkaufsräume schaffen, sondern 
auch Erholungsinseln, wie sie im Ansatz vorhanden sind. Freien Blick zum Dom gewähren. 
Weniger hoch bauen. Keine Straßenschlucht entstehen lassen! 

3.30. Keine Privatisierung öffentlichen Raumes. 

3.31. Öffentlichen Raum für öffentliche Zwecke erhalten. 

3.32. Eppichmauergasse erhalten. 

3.33. Weiter denken und planen bis zum Schillerplatz über die Weißliliengasse hinaus. Die bei-
den dortigen Pavillons einbeziehen. 
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3.34. Nicht nur die Ludwigsstraße als öffentlichen Raum diskutieren: Fuststraße und Bischofs-
platz sind die Bezüge zur Altstadt. 

3.35. Attraktive (nicht kommerzielle) Gestaltung der Stadt kann mehr Kaufkraft (Magnet) generie-
ren, als eine Standard-Mall mit Standard-Filialisten 

3.36. Öffentlich ausgeschriebener Architekturwettbewerb. Abstimmung für einen Vorschlag, der 
sich in das städtebauliche Konzept einpasst. 

3.37. Erweiterung des Kulturangebotes. Einbeziehung der Umgebung. Kein Mainstream-
Shoppingcenter. Grüne Anlage. Aufbesserung des Ambientes. 

3.38. "Malls privatisieren öffentlichen Raum - Konzepte, die dies verhindern." 

3.39. Kein überspringen der Eppichmauergasse. 

3.40. Domblick erhalten, kein Klotz aus Glas und Beton. 

3.41. Bau nur bis zur Eppichmauergasse, die Polizei darf nicht mit einbezogen werden! Sonst 
droht Zerstörung des Weihergartens und vor allem der (…) dort! Parkhaus mit geschlosse-
ner Fassade zum Bischofsplatz. 

3.42. Die Erhaltung der Blick- / Domachse muss erhalten bleiben. Die Innenräume zwischen den 
Pavillons können mit Cafés etc. positiv gestaltet werden.  

3.43. Kein monolithisches Gebäude. Einbindung von rotem Sandstein im Innen- und Außenbe-
reich. 

3.44. Mehrere Eingänge, keine Knochensituation. 

3.45. Die 60er Jahre-Sünden sollten verschwinden. Mainz-spezifische Elemente beim Zentrum 
einarbeiten, z.B. Sandsteintor am Bischofsplatz. 

3.46. Fassadengestaltung: Ein Teil in Meenzer Farben. Applikation einer Fleischworscht. 05er 
Emblem: So ist Mainzer Einzigartigkeit gewährleistet. 

3.47. Offenlegung der Planung des Architektenwettbewerbes von 1991 (Ausstellung, Internet). 

3.48. Keinesfalls monolithische Großstruktur eines einzigen riesigen "Center"-Gebäudes, maxi-
mal 25.000 m² Fläche. 

3.49. Auf jeden Fall auch soziale Institutionen (wie z.B. Kindergarten) integrieren.  

3.50. Ich möchte den öffentlichen Raum der LU nicht eingeschränkt haben. Ich möchte weiterhin 
auf der LU tanzen können 

3.51. Eingänge zu Laden vom Bürgersteig aus 

3.52. Dachterrasse für Gastronomienutzung mit „sky-walk“ 

3.53. Domblick keine Frage. Vor einigen Wochen war in einem Leserbrief in der AZ zu lesen, wie 
wichtig der Flanierfreiraum zu nehmen ist, der wegfallen würde, wenn es die Flächen zwi-
schen den Pavillons nicht mehr gäbe. Wichtig scheint mir lediglich die bauliche Verbesse-
rung – siehe auch den Platz neben Oehling – und Verschönerung der Bauten nach dem 
Stand des 21. Jh., aber den Frei-( und Luft-) Raum zu erhalten. 

 

Ergänzend wurden von der Verwaltung während der Veranstaltung folgende Punkte auf Karten no-
tiert: 

 

3.54. Gestaltungsfragen können gelöst werden 

3.55. Keine Parkdecks zum Bischofsplatz 

3.56. Welche Inhalte kann ein städtebaulicher Vertrag haben? (z.B. Fassadengestaltung) 

3.57. Wie groß ist die Bruttofläche? 

3.58. Können nicht-kommerzielle Nutzungen berücksichtigt werden? 

3.59. Städtebau muss auf Mainz abzielen 
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3.60. „LU“ wird mit seinem Erscheinungsbild dem Anspruch nicht gerecht 

3.61. Warum wird nicht auf Wettbewerb von 1996 aufgebaut? 

3.62. Pavillons sollten ggf. erhalten werden 

3.63. Gestaltung mit Augenmaß 

3.64. Blick zum Dom erhalten (Stadtführer). Veränderung behutsam 

3.65. Kleinteilige Fassadenstruktur 

3.66. Offenheit nach allen Seiten 

 

4.4.4.4. SonstigesSonstigesSonstigesSonstiges    

4.1. Wie sichern Sie den sozialen Ausgleich? 

4.2. Vergabe soll nur erfolgen, wenn keine Überwachungskameras installiert werden. 

4.3. Ich finde es schlimm, wenn hier Parteien (SPD) Broschüren auslegen. Peinlich! Was ma-
chen Sie, wenn Pro Mainz, Linke noch loslegen? 

4.4. Grundsatzfragen: Wie wird Kultur und Kunst in das Projekt einbezogen? "Geht es etwa nur 
um ein Konsumtempel?" Wieso gibt es nur zwei und diese Investoren? Wieso kein Investo-
renwettbewerb? Welche Invest.-Vorgaben!? Bitte keine Konsum-Überversorgung! Wie ist 
Unparteilichkeit der Gutachter gesichert?? Skepsis der Bürger!! 

4.5. Ausschreibung und Auftragsvergabe nur an Mainzer Unternehmen oder nahes Umfeld in 
Rheinhessen. 

4.6. Nur Händler bzw. Betriebe als Mieter ins LuFo, die sich an geltende Tarifverträge halten. 
Vertragliche Zusicherung, dass keinerlei Beschäftigte unterhalb Mindestlohn bezahlt wer-
den -> das gilt auch für Servicepersonal, Putzkolonnen, etc 

4.7. Auftragsvergabe nur an Unternehmen, die die geltenden Tarifverträge anwenden und ein-
halten –> keine Subunternehmen ohne dieselbe Forderung 

4.8. Wird es einen Bürgerentscheid geben? 

4.9. Kein Lohndumping, nur sozialversicherungspflichtige Arbeitsplätze. Nur 400,-- Euro reicht 
nicht zum Leben. 

4.10. Kita. 

4.11. Möglichkeiten für Galerien / Kunsthandwerk. 

4.12. Kita integrieren. Neubau verpflichtet. Standorte gibt es sowieso zu wenig. 

4.13. Ich hoffe, die Sternchen wurden auch nachträglich auf die Statements eingetragen, denn 
dann wird Ihnen bewusst, dass wir keine Mall wollen! Ich will keine profitgierige Mall! 

4.14. Barrierefreiheit achten (auch Höhenangst bei Vollglasaufzügen). 

4.15. Projektfläche für junge Kulturschaffende: Die Fläche soll spontan (soweit wie möglich) 
nutzbar und kostengünstig sein. Man werfe hierzu einen Blick auf das PENG, sie bringen 
pro Jahr an die 100 Veranstaltungen auf die Bühne.  

4.16. Soziale Themen: Reisebeschreibungen, Vorträge, … - mit Eintritt. Der Hunger nach Läden ist 
in Mainz gestillt, der Hunger nach Kultur, nach Kontakt (Treffpunkte), Auseinandersetzung 
mit anderen Menschen ist nicht gestillt. Das beweist, wie viele Menschen miteinander re-
den oder sich beschweren und sich in ihrer Gesamtpersönlichkeit nicht ernst genommen 
werden. Einkaufszentren fördern nicht die Kontaktfähigkeit und das Bedürfnis der Men-
schen untereinander, sonder unterdrücken es mehr (Anonymität). Kultur fördert die Liebe 
der Menschen untereinander, den Kontakt, die Zufriedenheit. Dafür geben Menschen auch 
gerne Geld aus (wenn es für jemanden erschwinglich ist - künstlerische Veranstaltungen 
unter 8,-- Euro). Die kulturellen Veranstaltungen vor dem Theater kommen sehr gut an. Aus 
vielen sozialen Bereichen und künstlerisch, kulturellen Bereichen. Aber im Winter ist 
nichts los in Mainz. Gasteig in München beweißt, wie lebendig die Bevölkerung in Mün-
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chen ist, wie viele Menschen am Tag bei schlechtem Wetter dort sind. Wir brauchen etwas 
Neues! Besonders für den Winter, der in Deutschland lange dauert. Dank der Stadt für viele 
qualitativ gute Veranstaltungen wie Stadt der Wissenschaften und Kennenlernen viele Bür-
gerinitiativen und Menschen von sozialen Einrichtungen. Das Interesse der Mainzer daran 
ist groß und größer als Wissensstadt, als Stadt mit hohem Anspruch für Jedermann (nicht 
nur für die Intellektuellen der Stadt). Bitte um neues Kulturzentrum (Musikraum, wo junge 
Menschen Musik machen können, Bücherei für jeden, Treffpunkt, Café, Raum für Klein-
künstler, Ausstellungsraum, Raum, wo Menschen Projekte vorstellen können, Kinderspiel-
platz mit Betreuung für Einkaufende, Raum für kulturelle Veranstaltungen, Diavorträge, 
Diskussionsforum, soziale Themen, sozial aktuelle Themen, Hilfsorganisationen, die sich 
vorstellen dürfen. Kleinkünstler ziehen viele Kunden auch an. Es gibt Sinn im Leben und 
nicht nur Bedürfnisbefriedigung. Wenn man nur den Weg des Konsums geht, werden Men-
schen unzufrieden, die auch anderes wollen, die einen interkulturellen Anspruch haben, 
die auch konsumieren, aber nicht als Konsumenten ausgebeutet werden. Konsum muss 
nicht geweckt werden. Jeder Mensch weiß, was er braucht. Viele wollen lieber Kultur als 
materielle Dinge, die sie genügend haben. Zum Beispiel Kulturzentrum München, Gasteig 
ist ein wundervoller Ort, wo auch Sie gerne hingehen würden, weil sie eine wichtige Seite 
Ihrer Persönlichkeit leben können (nicht nur allein zu Hause oder in Schule, Beruf). Gasteig 
München läuft sehr gut und hat für jeden etwas (Café, Treffpunkt, billige Preise, Bücherei, 
Volks-Musikhochschule, die Diavorträge anbieten, jeden Tag Musik von Musikschülern). 
Ausstellungen von vielen Künstlern, die in Mainz auch sehr wenig gefördert werden. Auf 
Spendenbasis oder geringen Eintritt, z.B. 50 Cent. Diskussionsrunden zu wichtigen The-
men wie Japan, Politik. 

4.17. Muss Mainz alles schlucken, was die Stadt laut Expertenmeinung tragen kann? Wo bleibt 
die Lebenswertigkeit? Warum durfte Globus nicht ansiedeln? Real (Metrokonzern). Aber in 
Bretzenheim, Mombach und Weisenau? 

4.18. Die Moderatorin sollte aufmerksamer sein und die Beiträge der Bürger ernst nehmen. 

4.19. Es ist wichtig, dass dieser Bereich auch in den Abendstunden belebt wird. Keine tote In-
nenstadt. 

4.20. Denkmalpflege? Grundbesitz klären? 

4.21. Keine Neugestaltung! Moderate Verbesserung des Bestehenden. 

4.22. Kaufkraft und Einkommen und Steuereinnahmen müssen in der Region bleiben. Sie dürfen 
nicht in die Taschen von externen Großinvestoren fließen. Das ist mit ECE und Co. nicht zu 
erreichen. Deren Konzept beruht gerade auf Rendite Maximierung auf Kosten der Regiona-
len Kaufkraft und Einkommen. 

4.23. Hostel / Hotel / Jugendherberge. 

4.24. Karstadt modernisieren ja! Mehr Kaufsfläche nein. 

4.25. Finger weg von der Lu. 

4.26. Renovierung von Karstadt. Erhalt von Pavillons. 

4.27. Beim nächsten Forum die Planungsgeschichte der Ludwigsstraße darstellen: Warum sieht 
die Straße heute so aus? 

4.28. Warum setzt Mainz nicht einfach Trend-Maßstäbe, in dem es sich gegen den Trend der 
Malls, Shoppingcenter - schon die Namen schreien vor Beliebigkeit - setzt. Das wäre auch 
gut zu vermarkten! Nichts gegen eine Umgestaltung der Lu, aber warum so einfallslos? Wo 
bleibt der Mut zu Ideen, die nicht in mehr oder weniger Stahl / Glas / Beton schon überall 
auf der Welt umgesetzt worden sind?! 

4.29. Offene Einbeziehung der Bürger. Referendum / Befragung! Alternative Projekte. 

4.30. Der einzige große und weite Platz in Mainz wird durch einen Bau mit der dreifachen Ver-
kaufsfläche wie der bisherigen erdrückt. Wer beengten Städtebau erleben will, kann auch 
nach Wiesbaden gehen. 
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4.31. Ich würde eine echte Bürgerbeteiligung befürworten!  

4.32. So klein wie möglich! 30.000 m² sind zu viel. 

4.33. Kultur im Einkaufszentrum präsentieren. Mainzer Kulturinitiativen berücksichtigen! 

4.34. Sehr geehrte Frau Holz, ich hätte mir mehr unbeteiligte Moderation von Ihnen gewünscht – 
weniger Teilhabe auf dem Podium und mehr Sprachrohr des Prozesses 

 

Ergänzend wurden von der Verwaltung während der Veranstaltung folgende Punkte auf Karten no-
tiert: 

 

4.35. Wo soll die Polizeiwache hin? 

4.36. Projekt sollte in einen gesamten Masterplan eingebunden werden 

4.37. Einbeziehung von „Kritikern“ von der Fachseite 

4.38. Gibt es die Möglichkeit, dass sich junge Initiativen ins Projekt einbringen? 

4.39. Kann die Stadt als Investor auftreten? 

4.40. Darstellung der vorhandenen Flächen und deren Nutzung 

4.41. Kapitalströme sollten durch neutrale Gutachter aufgezeigt werden 

4.42. Was hat der Bürger von Zunahme der Kaufkraft? Wer profitiert? 

 

 

Die folgenden, als Anlage beigefügten Dokumente wurden im Rahmen der Veranstaltung am 
21.6.2011 übergeben: 

 

- Wünsche der Einzelhändler Obere Ludwigsstr., Schillerplatz, Schillerstr. 

- Pressemitteilung der Werbegemeinschaft Mainz e.V. 

- Flugblatt der Altstadt-SPD 

- Flugblatt Die Linke 

- Antrag Nr. 1048/2011 der CDU-Stadtratsfraktion 

 

-  
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